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DER SCHWEIZER SOLDAT

SchuizmaBunahmen bei Truppeniibungen

(Fortsetzung.)

Die Schufdistanzen der Artillerie sol-
len méglichst kurz gewahlt werden kon-
nen, immerhin aber doch so weit, daf
nicht bereitstellende Infanteristen sich
mit den Batterien vermischen. Es sind
hierbei mehrere Vorteile zu registrieren:
Geringe Streuungsmafke. Innigere Ver-
bindung zwischen Infanterie und Artil-
lerie. Bessere Uebersichtlichkeit fiir den
Uebungsleitenden. Kiirzere Geschok-
flugzeiten und damit bessere Mdglich-
keit, das Feuer unvermittelt einzustellen.

(Mit grokerer Ladung erreicht man
ebenfalls eine starrere Flugbahn und
damit kleinere Streuungsmafe, Diese
Folgerung entspricht aber wieder nicht
der Forderung starker Kriimmung, wo-
mit die Flugbahn méglichst hoch tber
dem Infanteristen gehalten werden soll.
Die Praxis ruft-hier immer einem Kom-
promif.)

Das Zielgelénde soll gegen die vor-
riickende Infanterie geneigt sein, wo-
durch das Bodenbild der Aufschlage
wesentlich verkiirzt wird. Unter keinen
Umsténden darf das Zielgelande mit der
Scheitelpartie oder mit dem. absteigen-
den Ast der Flugbahn parallel verlaufen.

Zwischen Artillerie und vorgeriickter
Infanterie sollen sich keine hohen B&u-
me befinden.

Im allgemeinen wird bei der Wahl
des Gelédndes immer eine Zwischen-
I6sung resultieren, weil eben die For-
derungen zweier ganz verschiedener
Waffenarten zu beriicksichtigen sind:
Weittragende Geschiitze und Nah-
kampfwaffen. Eine Idealldsung fiir beide
Parteien wird nur selten gefunden wer-
den konnen. Nichterreichen einer gu-
ten Lésung ist identisch mit vielgestal-
tigen Sicherheitsmaknahmen. Der Ent-
scheid, ob unter solchen Umstanden die
Uebung besser unterbleibt, liegt beim
Uebungsleitenden.

Die Vorschriften fiir die Durchfiihrung
kombinierter Infanterie-Artillerie-Schiek-
iibungen erwahnen und verlangen zahl-
reiches und erfahrenes Sicherheitsper-
ssonal. Darunter ist zu verstehen:

Der Sicherheitsoffizier der Batterie,
dessen Aufgaben im Artillerie-Regle-
ment XII klar umschrieben sind.

Infanterie-internes  Sicherheitsperso-
nal, insbesondere fiir folgende Aufga-
ben: Konirolle der Ueberschiehmog-
lichkeiten.

Beobachten und Unschadlichmachung
von Blindgéngern (besonders Handgra-
naten).

Mit enisprechendem Ausweis verse-
hene Offiziere fir die Leitung und Ein-
schulung von Stofstrupps.

Sicherheitsoffizier der Absperrorgani-
sation.

Flihrung von Zuschauern innerhalb
sicherer Raume.

Von Oberstlt. Locher.

Verbindungsoffiziere zwischen Infan-
terie- und Artillerie-Kommandant.

Beaufsichtigung der Verbindungs-
Nefze.

Der Liste sind folgende Bemerkungen
beizufligen:

Das gesamte Sicherheitspersonal ist
einem Chef des Sicherheitsdienstes zu
unterstellen. Dieser untersteht direkt
dem Uebungsleiter,

Die Telephonnetze sind auch dann in
eine Hand zu legen, wenn Artillerie-
und Infanterie-Verbindungen gemischt
gelegt sind.

Den Verbindungsoffizieren liegt ob:
Festlegung und Bekanntmachung von
Demarkationslinien.  Solche  kénnen
notwendig werden zur Verhinderung
der Vermischung verschiedener Trup-
penverbénde oder um zu ver-
meiden, daf kultiviertes Geldnde be-
treten wird. In jedem Falle kombi-
nierfer Uebungen sind solche Sicher-
heitsgrenzen zu bestimmen und kennt-
lich machen in bezug auf die durch
Fernwaffen gefédhrdeten R&ume. Die
Vorschrift fiihrt aus: Vor jedem Artille-
rieziel, dem sich die Infanterie wihrend
des Atfilleriefeuers ndhert oder vor
dem sie sich aufhalten soll, ist im Ge-
lande deutlich und fiir die Infanterie
eindeutig erkennbar eine Linie zu mar-
kieren, die nicht iiberschritten werden
darf, solange ein Feuer auf dieses Ziel
dauert oder in Frage kommt. Es miissen
absolut klare Vereinbarungen getroffen
sein, wann die Markierungen durch Si-
cherheitsorgane entfernt werden diirfen,
um der Truppe das Ueberschreiten der
Linie zu gestatten. Solange die Mar-
kierungen stehen, darf die Linie von
der Infanterie nicht Uberschritten wer-
den. Sinngeméh gelten diese Bestim-
mungen auch fiir die schweren Infan-
teriewaffen, lk., Mg. und Mw.; fir die
letztere Waffe sind besonders strenge
Vorschriften gegeben (siche Abschnitt
betr. Ueberschieken).

Wo diese eigentlichen Sicherheits-
Demarkationslinien anzubringen sind,
héngt wieder von verschiedenen Fak-
toren, speziell von der Streuung und
vom Geldnde ab. Mahgebend ist die
Weisung, dafj unter giinstigsten Ver-
héltnissen kein K&mpfer ndher an ein
Artilleriefeuer herangehen darf, als das
Anderthalbfache der 100%/igen Batterie-
Streuung betrdgt. Gemeint sind dabei
fur Zeitziinderschieken die Befrdge ge-
mafy Definition der Sprengpunki-Streu-
ung; fur Perkussions- und Momentan-
Zinder, auch fir Minen, ist die Aus-
dehnung des Bodenbildes makgebend.
Bekanntlich verklirzt sich dieses wesent-
lich, wenn das Zielgelande nicht mit
der Ziellinie verluft, sondern gegen

dieselbe nach herwérts fallend geneigt

ist. Die Verkiirzung folgt der Formel:
B=S. a_—i—b' wobei bedeuten

B: Tiefe des Bodenbildes,

S: Streuungsmals in Lange,

a: relativer Fallwinkel (fir Artillerie),
Fallwinkel (fir Infanterie),

b: Neigung des Gelidndes gegeniiber
Ziellinie.

Was unter «Anderthalbfacher Batterie-
streuung» zu verstehen ist, mdge an
einem Beispiel angefiihrt werden:

7,5-cm-Feldbatterie. Momentziinder.
Schufdistanz: 2500 m. (Relativer) Fall-
winkel: 110 %.

Tabelle ergibt:
50%ige Léngenstreuung fir ein Ge-
schiitz: 29 m.
10%ige Langenstreuung fir 1 Ge-
schiifz: 116 m.

Vorschrift verlangt: Batteriestreuung ist
gleich 1,5mal Streuung Einzelge-
schiitz, nach Tabelle also: 174 m.

Entfernung der Demonstrationslinie vom
Ziel ist 1,5mal 100 ige Batterie-
streuung, also: 261 m.

Dies gilt, wenn das ganze Uebungs-
gelénde eine Ebene bildet. Ist das
Zielgeldnde nach obigem Beschreib
um 150% nach hinten oben geneigt, so
verkiirzt sich der Betrag nach Formel auf

110
B = 261 . o150 = 110 m.

Fiir ein Zeitzlinderschieken ergeben
sich, in bezug auf gleiche Waffen und
Distanzen folgende Verhéltnisse:

100%ige Léngensireuung der Spreng-
punkte 240 m.

1,5facher Betrag infolge Riicksicht auf
das Schiefen im Batterie-Verband:
360 m.

1,5facher Befrag als Sicherheitsdistanz:
540 m.

Als makgebende Annéherungsdistan-
zen sind nun von obigen Schukwerten
261, 110 und 450 m die halben Betrdge
zu beriicksichtigen.

Diese kurzen Berechnungen mégen
als Beispiel aufgefaht werden zur Dar-
legung der Grékenordnung der genann-
ten Sicherheitsdistanzen.

Es ist vorteilhafter, die Infanterie an
die Demarkationslinié herangehen zu
lassen, als sie bei Beginn der Uebung
schon dort placiert zu haben, Damit
wird eine Gefdhrdung der vorgehen-
den Leute, die die Lage des Feuers be-
obachten koénnen, wesentlich vermin-
dert. Kann diese Mafnahme aus irgend-
welchen Grinden nicht verwirklicht
werden, soll sich also die angreifende
Truppe gleich zu Beginn schon am Ge-
fahrzone-Rand befinden, dann muf das
Artillerie-Feuer vorher «nach allen Re-
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geln der Kunst» eingeschossen sein.
Diese Weisung ist so zu verstehen, dafy
dies am Tage der Uebung selbst er-
folge, also unter den im wesentlichen
gleichen meteoroligschen Verhélinissen
wie sie zur Zeit der kombinierten Durch-
fahrung zu erwarten sind; im Ansetzen
der Uebungszeiten ist hierauf Riick-
sicht zu nehmen.

Besonders und absolut klar zu regeln
ist die Freigabe der durch die Demar-
kationslinie gebildeten Sperre. Nicht
empfehlenswert sind Raketen oder
das Abzdhlen der Schiisse. Gute
Lésungen bilden: Persénliche Befehls-
gabe durch einen Sicherheitsoffizier,
der mit den Batterien in Drahtverbin-
dung steht; ‘Hissen (nicht Umlegen)
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einer oder mehrerer Fahnen durch einen
Sicherheitsoffizier; angéngig ist Ver-
einbarung auf Zeit, vorausgesetzt, dak
die in Frage kommenden Uhren zuver-
l8ssig in Uebereinstimmung gebracht
werden kénnen und die Flugzeit der
Geschosse und eine Sicherheitsspanne
von % Minute einkalkuliert wurden.
(Fortsetzung folgt)

Was machen wir jetzt?

Wir beginnen heute mit einer neuen Serie von Aufgaben
der Kleintaktik. Diese Aufgaben erscheinen in unserer Zei-
tung vorlaufig zweimal monatlich. Es handelt sich hier um
einfache Beispiele aus dem letzten Krieg, wie sie beim
Studium von in- und auslandischen Zeitungen und Blichern
herausgeschalt wurden. Die meisten dieser Beispiele der
Kleintaktik stammen aus Norwegen und Finnland, Die Bei-
spiele sind so gewahlt, daf sie in den Aufgaben- und
Pflichtenkreis des Unteroffiziers oder des auf sich allein
gestellten Einzelkdmpfers fallen.

Es kommt bei der richtigen Lésung dieser Aufgaben nicht
allein auf das militdrische Wissen und Kénnen an, sondern
auch auf die Logik des gesunden Menschenverstandes. Selbst
militdrische Laien sollen sich daran beteiligen kénnen.

Bei vielen der gestellten Probleme ist uns die richtige
Lésung durch die geschilderten Ereignisse schon bekannt.
Diese Losung jeder Aufgabe wird im «Schweizer Soldat»
immer zusammen mit dem néachsten Problem veréffentlicht.

Wir verbinden diese Aufgabenserie «Was machen wir
jetzt?» mit einem Wettbewerb und hoffen auf recht rege
Teilnahme aus unserem Leserkreis. Die gestellten Probleme
sollen im Kreise unserer Leser diskutiert werden, die dann die
als richtig gefundenen Lésungen an die Redaktion senden.
Alle Lésungen missen im Zeitraum einer Woche nach
dem Erscheinen die Redakiion des «Schweizer Soldats»,
Postfach Ziirich-Bahnhof, erreichen. Ein Kollegium von Offi-
zieren und Unteroffizieren wird die eingegangenen L&sun-
gen sichten und die beste, der Wirklichkeit am né&chsten
kommende, zusammen mit der nachsten Aufgabe verdffent-
lichen. Viele der Aufgaben eignen sich auch sehr gut als
Thema zur Behandlung am Sandkasten von Unteroffiziers-
vereinen.

- Die beste Lésung jeder Aufgabe zeichnen wir durch
Abgabe eines Buches aus. Redaktion.

(Aufgabe Nr. 1.)

Der Gegner hat bei einem iberraschenden Einbruch in
das Land unsere Grenztruppen uberrannt und in das Lan-
desinnere abgedréngt. Nordlich der auf unserer Skizze
sichtbaren Berge, sammeln sich die eigenen Truppen, um
den aus dem Siiden vorriickenden Gegner aufzuhalten.

In der Ddmmerung wird eine mit Sprengstoff ausgeriistete
Grenadiergruppe, auf dem einzigen fur Truppen gangbaren
Pakweg, tiber die Berge befohlen. Sie hat dem auf unserer
Skizze mit einer Linie angegebenen Weg zu folgen und
den Auftrag, eine sich sudlich von Aweiler befindliche
Briicke zu sprengen.

Nach Einbruch der Nacht erreicht die Gruppe den héch-
sten Punkt zwischen den beiden Bergkuppen. Nach einer
kurzen Rast setzt die Gruppe ihren Weg fort. Dieser einzig
gangbare Pafkweg besteht aus einem gut ausgebauten
Saumpfad, bei dem rechts die Felswénde steil ansteigen
und linkerhand der Abhang fast senkrecht abfallt.

Im Moment da sich die Gruppe dem auf der Skizze mit
A bezeichneten Punkt naht, bleibt sie plétzlich stehen und
lauscht angespannt in die Dunkelheit. Ganz deutlich hort
sie, dafy sich Truppen im Aufstieg gegen den Berg befin-
den. Nach dem L&rm zu schlieken, kann es sich nicht um
eine kleine Gruppe, sondern um einen gréheren Verband
handeln.

,,

Die Spitze dieses Verbandes hat ungeféhr den auf der
Skizze mit b bezeichneten Punkt erreicht, der einige hun-
dert Meter von unserer Gruppe entfernt ist. Nach den ge-
machten Beobachtungen ist darauf zu schliehen, dafy hier
dieser Truppenverband anhélt, um auf die bei diesem miih-
samen Aufstieg zuriickbleibenden Nachziigler zu warten.

Wie soll der Chef der Grenadiergruppe in dieser Lage
handeln?



	Schutzmassnahmen bei Truppenübungen [Fortsetzung]

